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Die ersten sechs Jahre seiner litterarischen und akademischen Wirksamkeit. 67

phischen Lehrkräften geradezu überschwemmt. Im Sommer 1803 be¬

trug die Gesammtzahl aller Docenten 52; davon hielten 12 philo¬
sophische Vorlesungen: 3 ordentliche. 2 außerordentliche Professoren
und 7 Privatdocenten. Die Zahl der Privatdocenten der Philosophie
verhielt sich zu der Zahl der Privatdocenten der philosophischen Facultät
wie 7 : 9. Im Winter 1803/1804 gab es 48 Docenten, alle gerechnet;
12 davon hielten philosophische Vorlesungen, also buchstäblich der vierte
Theil des ganzen Lehrpersonals. Im Sommer 1804 zählte die philo¬
sophische Facultät sieben Privatdocenten, darunter sechs Privatdocenten
für Philosophie; die Zahl der philosophischen Lehrer verhielt sich zu
der Zahl aller Lehrer wie 9 : 42. Es war ein Dickicht von Special-
collegen, in welchem Hegel steckte. Neben ihm lesen wir in der an¬
geführten Zeit die Namen Kirsten, I. Fr. Fries, K. Chr. Krause,
I. B. Schad, Vermehren, Fr. Ast, G. Gruber, G. Henrici.

Erst mit der Schlacht und in Folge derselben änderten sich diese
unnatürlichen und ungesunden Verhältnisse, die Wucherungen der Philo¬
sophie hörten auf, aber die ganze Universität gericth nunmehr in
Rückgang, in einen tiefen und lange andauernden Verfall.

4. Gesellige Kreise.

Der gesellige Verkehr, einfach, vielfältig und ergötzlich, wie er an
dem anmuthigen Orte gewesen und geblieben ist, hatte durch die Noth
und die Unbilden der Zeit keine dauernde Einbuße erlitten. In einigen
Häusern, deren jedes alle vierzehn Tage seinen Gesellschaftsabend hatte,
wie das Frommannsche, Knebelsche, Seebecksche Haus, war Hegel stets
ein gern gesehener, heiterer und unterhaltender Gast, den man ungern
entbehrte und stets in guter und vergnügter Erinnerung behielt. Der
Major K. Ludwig von Knebel war im Jahr 1805 von Weimar nach
Jena übergesiedelt; der Physiker Thomas Seebeck, berühmt durch seine
Entdeckungen der Thermoelektricität und der entoptischen Farben, hatte
acht Jahre hindurch seinen Wohnsitz in Jena genommen (1802—1810)
und sich dort mit Hegel befreundet. Sie haben sich später in Nürnberg
und zuletzt in Berlin wieder vereinigt. In Jena wurde ihm sein
Sohn Moritz geboren (8 . Januar 1805), dessen einsichts- und kraft¬
vollem Kuratorium die Universität Jena in der zweiten Hälfte dieses
Jahrhunderts ihre zweite Blüthe verdanken sollte?

1 Bgl. meine „Erinnerungen an Moritz Seebeck". Anhang von Goethe und
Thomas Seebeck. (Heidelberg 1886.) Cap. I. S. 1—21.
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